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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen. d
Redaction und Expedition

Altenßurger Schuſpſatz Rr. 5.

Merſebur er

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.
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Tageblatkt für Hkadtk und Land.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

Dienſtag den 23. November. 1886.
VBiertel jährlicher Rhounementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft denen o an

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Anmtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jn dem Orte Wehlitz bei Schkeuditz wird am
1. December d. J. eine Poſthülfsftelle in Wirk-
ſamkeit treten, welche ihre Verbindungen durch
die Landbriefträger des Poſtamts in Schkeuditz
erhält.

Halle (Saale), 19. November 1886.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.

Geheime Poſtrath Braune.

Bekanntmachung.
»Jn der Reichelt'ſchen ConcursSache von hier

wird zur Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichniß der bei der Ver
theilung zu berückſichtigenden Forderungen und
zur Beſchlußfaſſung über die nicht verwerthbaren
Vermögensſtücke

Termin auf
den 21. December 1886, Vorm. 10 Uhr

anberaumt.
Merſeburg, den 17. November 1886.

Königliches Amtsgericht. Abtheilung V.
Gefunden!

Ein Knaben- Ueberzieher und ein ſchwarzer
Tuchrock, vermuthlich geſtohlene Sachen. Binnen
14 Tagen im Polizei-Büreau abzuholen.

Merſeburg, den 19. November 1886.
Die Polizei- Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.
Merſebu rg, den 22. November.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Erbe des rumäniſchen König-

thrones. Fürſt Leopold von Hohenzollern iſt,
wie bekannt, mit ſeinen beiden jüngeren Söhnen,
den Prinzen Ferdinand, geboren 1865, und
Karl Anton, geboren 1868, nach Bukareſt gereiſt,
und es hieß damals, der Prinz Ferdinand ſolle
bei dieſer Gelegenheit feierlich zum Thronfolger
ſeines Oheims, des kinderloſen Königs Karl, er
klärt werden. Die Mittheilung iſt jedoch un
richtig. Der Nachfolger des Königs iſt noch
nicht beſtimmt. Es dürfte vielmehr der
Zweck des gegenwärtigen Aufenthaltes der beiden
Brüder in Rumänien ſein, eine diesbezügliche
Entſcheidung erſt vorzubereiten. Vorläufig gilt
nun zwar Prinz Ferdinand als der muthmaß-
liche Thronerbe; doch ſcheint auch durchaus nicht
ausgeſchloſſen zu ſein, daß derſelbe unter Um
ſtänden gleichzeitig mit ſeinem älteren Bruder,
dem Erbprinzen Wilhelm auf die Thronfolge in
Rumänien verzichten wird, in welchem Falle
dann der jüngſte Bruder Prinz Karl Anton
Kronerbe Rumäniens würde. Aus dem Geſag-
ten iſt erſichtlich, daß die Erledigung der rumä-
niſchen Erbfolgefrage derzeit lediglich eine Fa
milienfrage des Hauſes Hohenzollern-
Sigmaringen iſt, deren ſachliche Löſung durch

den klaren Wortlaut der rumäniſchen Verfaſſung

vorgeſehen iſt, ſo zwar, daß für die Proelamir-
ung eines der drei Söhne des Fürſten Leopold
von Hohenzollern durch die rumäniſchen Kam-
mern zum Erbprinzen-Thronfolger im Sinne
einer formellen Rechtsverleihung gar kein Raum
vorhanden iſt. Thronerbe wird oder iſt eben
jener der drei Prinzen, welcher hierzu vermöge
ſeines Alters oder in Folge der Verzichtleiſtung
ſeiner älteren Brüder das verfaſſungsmäßige
Recht beſitzt.

Fürſt Bismarck iſt nach wie vor ein
Freund von ſenſationellen Ueberraſchun-
gen. Bisher galt allgemein als feſtſtehend, der
Reichstag werde ſich vor Weihnachten in der
Hauptſache nur mitdem Reichshaushaltsetat
und nach Erledigung des letzteren, zum Früh-
jahre etwa, mit der neuen Militärvor-
lage, dem Kernpunkt der bevorſtehen-
den Reichstagsſeſſion zu beſchäftigen haben.Jetzt theilt die Nordd. Allg. Ztg. plötzlich mit,
der Geſetzentwurf werde gleich nach der Reichs
tagseröffnung noch an das Haus gelangen, der
Reichstag ſich alſo noch in dieſem Jahre damit zu be
ſchäftigen haben. Damit werden die Debatten von
vornherein auf das gelenkt, worauf es in dieſer
Seſſion ankommt und an bedeutſamen Verhand-
lungen wird ſomit erſt recht kein Mangel ſein.

Die Kolonialver handlungen zwiſchen
dem Deutſchen Reiche und Großbritannien
nehmen einen ſehr erfreulichen Fortgang,
Geh. Rath Krauel iſt aus London in Berlin
angekommen, um mündlich über den Verlauf der
Berathungen Bericht zu erſtatten. Der oft an
gekündigte Rücktritt des ſtreitluſtigen engliſchen
Konſuls in Zanzibar, Sir John Kirk, hat ſich
noch nicht beſtätigt und erſcheint jetzt auch
weniger wünſchenswerth, da bei dem be-
vorſtehenden Ausgleich der bisher widerſtreitenden
Anſprüche ſein unleugbar großer Einfluß beim
Sultan ſich im Jntereſſe aller Parteien wohl
thätig verwerthen laſſen wird. Natürlich wird
bei dem in Ausſicht ſtehenden definitiven Ueber
einkommen auch der Beſitzſtand des Sultans
Said Bergaſch von Zanzibar endgiltig geregelt
werden und dann werden ja auch wohl die
immer noch in Spandau lagernden Salutge-
ſchütze an letzteren abgehen.

Bei den Stadtverordnetenerſatz-
wahlen der dritten Abtheilung in Bres-
lau haben die Freiſinnigen eine Einbuße er-
litten, indem ſie, der Kreuzztg. zufolge, nur
drei Candidaten durchbrachten, während 11 Can-
didaten der Ultramontanen und des conſer-
vativen neuen Wahlvereins gewählt wurden.

Der preußiſche Landtag wird Mitte
Januar in Berlin zuſammentreten und man
meint, die ſchwebenden kirchenpolitiſchen
Verhandlungen zwiſchen Berlin und Rom
würden bis dahin zum Abſchluß gelangt ſein,
ſo daß der Landtag nicht nöthig haben würde,
lange auf das in Ausſicht ſtehende neue

Kirchengeſetz zu warten. Nachdem es in der
Hauptſache gelungen, die Frage der Anzeigepflicht
zu regeln, würde nur noch über die Rückkehr
der geiſtlichen Orden definitiv zu entſcheiden
ſein. Es wird auf's Neue mit aller Beſtimmt-
heit behauptet die preußiſche Staatsregierung
ſei bereit, in die Wiederkehr einzelner Ordens-
geſellſchaften unter beſtimmten Bedingungen zu
willigen.

Amtliches Reſultat der Landtags-
Erſatzwahl im dritten Wahlkreiſe (Löb au)
des Reg. Bez. Marienwerder Abgegeben wurden
181 St., davon erhielt von Czarlinskt (Pole)
134, der deutſche Kandidat Obuch 47 Stimmen.
Erſterer iſt gewählt.

Aus dem Wahlkreis Hünfeld erklärt
Namens der Centrumswahlmänner, welche für
den konſervativen Kandidaten geſtimmt, der Pfarrer
Breitung, daß der Biſchof Dr. Kopp von Fulda
zu den Wahlmännern in keinerlei Bezieh-
ung getreten iſt.

Der Abg. Oechelhäuſer veröffentlicht zu
ſeiner Schrift über Arbeiteraltersverſorgung ein
Nachwort, in welchem er namentlich bedauert,
daß ſeine Schrift nicht vom rein menſchlichen,
ſondern vom politiſchen Standpunkt aus kritiſiert
worden ſei.

Der Reichshaushaltsetat pro 1887/88
ſteht gegenwärtig im Vordergrunde der Tages-
discuſſion. Daß er in ſeinem Abſchluß wenig
erquicklich iſt, wird allſeitig zugeſtanden.
So ſchreibt die Köln. Ztg.

„Der höchſt unerfreuliche Stand des Reichsvoranſchlags
für das Jahr 1887/88 giebt erneut zu Unterſuchungen dar
über Anlaß, ob es nicht möglich ſein wird, die Einnahmen
des Reiches dauernd zu ſteigern. Es mag ja zugegeben
werden, daß der nächſte Etat ein ausnahmsweiſe ungünſti
ger iſt und daß ſeine Nachfolger ſich beſſer geſtalten werden

hat doch dieſer Etat den Fehlbetrag des vorigen mit
17 Millionen zu decken und ſind in Zukunft beſſere Er
träge aus Zöllen und Steuern mit Sicherheit zu erwarten
immerhin aber wird auf eine dauernde Vermehrung der
Reichseinnahmen Bedacht genommen werden müſſen

Der letzte Punkt iſt ja gerade der gordiſche
Knoten, der noch zu löſen iſt. Oft genug hat
ſich der Reichstag bereits damit beſchäftigt, aber
noch immer iſt es nicht gelungen, die Finanzlage
des Reiches in feſte Bahnen zu leiten und darin
zu halten.

Amtlich wird bekannt gegeben, daß die
Reichstagseröffnung Donnerſtag Mittag
12 Uhr im Weißen Saale erfolgt. Vorher
findet der übliche Gottesdienſt ſtatt.

Jn Gent iſt es zu Arbeiterkrawallen
und zum Hand gemenge mit der Polizei
gekommen. Berittene Gendarmen mußten ſchließ-
lich die Ruhe wieder herſtellen.

Für letzten Sonntag hatten, wie bekannt,
die Londoner Socialiſten wiedereine große
Demonſtration geplant. Da eine genügende
Polizeimacht aufgeboten war, kann man an
nehmen, daß in der Hauptſache Alles ruhig ver-
laufen iſt, zumal auch der Miniſter Lord Salis
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bury nicht in London geblieben war, alſo auch
eine Arbeiter Deputation nicht empfangen konnte.

Der Zollkrieg mit der Schweiz
wird drohend! Der Schweizer Bundesrath
hat am Donnerſtag nach wiederholter Berathung
beſchloſſen, der Bundesverſammlung ſehr erheb-
liche Zollerhöhungen auf Nutzholz, Schuhwaaren,

Butter, Fleiſchwaaren, Mehl, Tabake,
Bier, Flaſchenwein, Baumwoll-, Woll, Leinen-
gewebe, Konfectionswerk, Vieh, Pelzwerk c. vor
zuſchlagen und behält ſich außerdem die Anwend
ung des im Zollgeſetz vorgeſchlagenen Kampf-
zollartikels vor.

Das Miniſterium Freycinet ſteht
wieder vor einer gefährlichen Kriſis. Be-
kanntermaßen herrſcht im franzöſiſchen Budget
ein großes Deficit, aber alle Bemühungen
über die Deckung deſſelben zu einem Einver-
nehmen zu kommen, waren vergeblich. Die Bud-

etcommiſſion hat einen ſehr harten Kopf, derFinangeniſter Sadi Karnot nicht minder. Man

hoffte auf die Plenarberathung in der Kammer
aber die hat trotz entſchiedenen Widerſpruches
des Finanzminiſters das Budget an die Com-
miſſion zurückverwieſen. Nun ſitzen die Herren
da mit einem dicken Kopf. Freitag iſt von
Neuem lang und breit über eine Einigung ver-
handelt, erſt in der Commiſſion, dann in der
Kammer. Miniſter Freycinet hofft, ſchließlich
doch den Wagen wieder in das richtige Geleis
zu bringen, aber Mühe wird's koſten.

Die Gambettiſten bildeten einen Ausſchuß
zur Errichtung eines Denkmales für Paul Bert.

Der italieniſche Staatsrathspräſident Graf
Cadorna verſichert in einem Briefe an die Re-
daction der „Deutſch. Rev.“, Jtalien verde
ſeine „natürliche Freundſchaft“ mit England
und ſein herzliches Einvernehmen mit Oeſterreich
und Deutſchland auch in der jetzigen ſchwierigen
Lage Europas aufrecht erhalten. Jn dieſer
Aeußerung erhält die vom Grafen Kalnoky ge-
gebene Erklärung, daß auch Jtalien als Mittel-
meermacht gegen eine Verſchiebung der Verhält
niſſe auf der Balkanhalbinſel an der Seite
Oeſterreichs zu finden ſein werde, eine weitere
Beſtätigung.

Aus Rom wird berichtet, der Papſt werde
eine neue Note an die päpſtlichen Nun-
tien richten, in welcher abermals die „uner-
trägliche Lage“ des Papſtes dargeſtellt
werden ſoll, da derſelbe nicht nur als Souverän
der päpſtlichen Staaten, ſondern auch als Ober
haupt der katholiſchen Kirche durch die jüngſten
Kundgebungen in Jtalien betroffen werde. „Die
Perſon des heiligen Vaters“, heißt es in dieſer
Note „iſt dadurch geſchmäht, die Religion iſt
geſchändet worden man hat die Abſchaffung des
Garantiegeſetzes und die Streichung des Art. 1
der italieniſchen Verfaſſung, welcher die katholiſche
Religion als Staatsreligion erklärt, gefordert.
Die dem Papſte bereitete Lage wird noch uner-
träglicher infolge der Mithilfe der italieniſchen
Regierung, welche den Anarchiſten bei ihren
Angriffen auf die Religion und ihren Be-
ſchimpfungen gegen den Papſt freies Spiel läßt.“

Wie die Londoner „Morgen-Poſt“ aus beſter
Quelle wiſſen will, iſt der Fürſt Nikolaus
von Mingrelien nicht der wirkliche
Kandidat, den der Czar und die ruſſiſche Re-
gierung auf den bulgariſchen Thron geſetzt zu
ſehen wünſchen. Der Prinz ſei nur wegen ſeiner
vollkommenen Untauglichkeit für den Poſten vor
geſchoben worden, um den Weg für einen anderen
Kandidaten zu bahnen, deſſen Name noch geheim
ehalten wird. So hieß es vor etwa acht
agen ſchon.

Koloniales.
Das neueſte Vorgehen der Oſt afrikaniſchen

Geſellſchaft (die Erwerbung des Makdiſchu-
Gebiete s) ſoll deshalb ſo beſchleunigt worden ſein, weil
in Erfahrung gebracht war, daß eine italieniſche Expedition
nach dem Jnbaflufſe ausgerüſtet worden ſei. Jn der That
ſoll Dr. Jühlke unterwegs an dem Schiff, welches die
italieniſchen Reiſenden an Bord hatte, vorbeigefahren ſein.
Bei den Landerwerbungen muß übrigens mit peinlicher
Vorſicht verfahren werden. Namens der deutſch-oſtafri
kaniſchen Geſellſchaft hatte der Aſſeſſor Dr. Lucas mit
dem Sultan Mbaruk von Gaſi einen Vertrag abgeſchloſſen,
laut welchem das Land des Sultans auf die Geſellſchaft
überging. Hinterher ſtellte ſich aber heraus, daß Mbaruk
ſchon mit dem deutſchen Afrikareiſenden Dehnhardt einen

ag wegen ſeines Beſitzes abgeſchloſſen hatte.

h er rer e ehe T re 77 a 2re er 3 r e. de r e re ve e e re e t e
Die aus dem Deutſchen Kolonialverein heraus-

ebildete Geſellſchaft „Hermann“ zum Zwecke der
ründung deutſcher Ackerbaukolonieen in

Süd- Amerika wird dem Vernehmen nach im Januar
1887 an die Oeffentlichkeit treten. Für die zunächſt ins
Auge gefaßte Kolonie San Feliciano in der braſilianiſchen
Provinz Rio Grande do Sul ſollen bereits unter der Hand
etwa 300 000 Mark gezeichnet worden ſein. Eine ins Ein
zelne gehende Unterſuchung über den Preis des Landan-
kaufes von San Feliciano, über die Koſten der verſchiedenen
dort zu treffenden Einrichtungen, wie Herſtellung des
Dampfſchiffverkehrs, Straßen und Strombauten, über
Verwaltungskoſten auf fünf Jahre über Bildung eines
Reſervefonds ſoll ergeben haben, daß man auch bei ziemlich
hoch gegriffenen Zahlen mit der Summe von 500000 Mark
für das fragliche Gebiet ausreiche. Man iſt deshalb zu
dem Entſchluſſe gekommen, bei Erreichung dieſer Summe
die Geſellſchaft bereits zu conſtituiren, dagegen Zeichnun
gen bis zur Höhe von einer Million zu nehmen.

Ueber eine deutſche Ackerbaukolonie am
Oranjefluß theilt das Hamburger Blatt „Export“
Folgendes mit Ein Herr Peterſen hat von den Einge-
borenen bei der NabasDrift ein Stück Land gekauft,
Plantagenverſuche begonnen und einen Gärtner aus Baden
zur Leitung der Arbeit angeſtellt. Ebenſo ſollen andere,
im ſüdlichen Namaqua-Land wohnende Deutſche auf der
Nordſeite des Oranjefluſſes ſich größere Güter erwerben
können. Auch der Stamm von Warmbad, welcher ſich
bis jetzt außerhalb des deutſchen Protectorates gehalten
hatte, werde Deutſchland bitten, die Schutzherrſchaft über
ſein Land auszudehnen. Das in Rede ſtehende Gebiet
liegt nördlich von dem zur Kapkolonie gehörigen Klein
Namaqua-Land und ſüdöſtlich von AngraPequena.

Jn Oſtafrika erſchoſſen wurde ein Herr
Herm. Gieſecke aus Kellinghuſen in Holſtein, der als Nach
folger des Herrn Harders eine Handelsexpedition nach
ne führte. Harders erlag in dieſem Frühjahr dem

ima.

Gerichtsſaal.
Der Spremberger Socialiſtenprozeß Nr.

drei begann Donnerſtag vor dem Schwurgericht in Kott-
bus. Es handelt ſich um 17 Angeklagte, die bei den
uenaken Krawallen die Rädelsführer geweſen ſein
ollen.

Eine für Jnnungen bedeutungsvolle
Entſcheidung fällte am Freitag das Oberverwal-
tungs gericht in Berlin. Die Töpfer-Jnnung in Bres-
lau hatte ihrem Jnnungsſtatut einen Nachtrag gegeben,
aber vor dieſem Beſchluß ſchon zwei Ofenbaumeiſtern die
Aufnahme verſagt, weil dieſelben den erſt ſpäter in aller
Form geſtellten Anforderungen nicht genügten. Die Ge
meindebehörde ordnete auf erhobene Beſchwerde die Auf
nahme in die Jnnung an, das Oberverwaltungsgericht hat
aber entſchieden, daß die Jnnung nicht verpflichtet ſei, die
zurückgewieſenen Perſonen aufzunehmen.

Das Schwurgericht in Frankfurt a. d. Oder ver
urtheilte den königlichen Steuereinnehmer Nitzſche aus
Zielenzig wegen Unterſchlagung amtlicher
Gelder in Höhe von 5000 Mark, Fälſchung der
Kaſſenbücher und Steuerliſten unter Annahme
mildernder Umſtände zu 3 Jahren Gefängniß und Un-
fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer
von drei Jahren.

Jn Neapel iſt der Prieſter Dal Ponte, der ihm
anvertraute Gelder in Höhe von 300 000 Lire veruntreut
hatte, zu drei Jahren ſchwerem Kerker verurtheilt.

Vermiſchte Nachrichten.

Die Heiſerkeit des Kaiſers iſt gänzlich
vorüber, doch hat der Monarch der wenig günſtigen
Witterung wegen immer noch das Zimmer ge-
hütet. Sonnabend Nachmittag empfing der
Kaiſer den Beſuch der ganzen kronprinzlichen
Familie. Am Sonntag feierte die Frau Kron-
prinzeſſin in der Mitte der ganzen kaiſerlichen
Familie ihren 46. Geburtstag und empfing zahl-
reiche Glückwunſchtelegramme und Briefe. Sonn
tag Vormittag fand Feſtgottesdienſt in der Kapelle
des kronprinzlichen Palais, Nachmittags Familien
tafel ſtatt. Jn Berlin und Potsdam waren
viele Gebäude geflaggt.

Am Sonntag empfing der Kaiſer den Beſuch
des auf der Durchreiſe nach Petersburg begriffenen
Großfürſten Wladim ir von Rußland mit Ge
mahlin und Kindern, den Prinzen Ferdinand
von Sachſen-Koburg-Gotha, die Prinzen Wil-
helm und Heinrich. Um 1 Uhr erſchien die
kronprinzliche Familie zum Beſuch. Nachmittags
arbeitete der Kaiſer und nahm dann das Diner
allein ein.

Der deutſche Kronprinz wäre am
Sonnabend in Berlin beinahe überfahren wor
den. Er kam zu Fuß die Königsgrätzer Straße
entlang mit der Kronprinzeſſin und der Prin
zeſſin Victoria. Auf dem Damm des Potsdamer
Platzes kreuzte eine Droſchke in ſcharfem Trabe
ſeinen Weg und kam ihm ſo nahe, daß der
Kronprinz dem Pferde in die Zügel greifen
mußte, um nicht umgerannt zu werden.

Die Kaiſerin Auguſta war, wie all-
jährlich, bei der Vereidigung der Rekruten ihres
Garde-GrenadierRegimentes in der Vorhalle des
Koblenzer Schloſſes anweſend.

Dem freudigen Ereigniß in der
Familie des Prinzen Wilhelm von Preußen
wird im Januar kommenden Jahres entgegen-
geſehen.

König Otto von Bayern. Jn den
Räumen des Kgl. Schlößchens Fürſtenried iſt
es ſtill wie in einem Kloſter. Der königliche
Bewohner ſehnt ſich nicht nach Luſt und Ver-
gnügen, er ſehnt ſich hinaus aus den Mauern
des Schlößchens und das kann leider nicht ſein.
König Otto muß in dem ihm zugewieſenen Aufent-
haltsorte bleiben, den man ſo ſchön als nur
möglich ausgeſtattet hat. Die Gartenanlagen
ſind entzückend und doch beſucht der König
ſeinen Garten höchſtens alle 14 Tage einmal,
weil er nur zum Thore hinaus will. Da ihm
dieſer letztere Wunſch aber nicht erfüllt wird, ſo
bleibt er wochenlang in ſeinem Kabinet. Aber
auch hier ſehnt er ſich nicht nach Geſellſchaft. Die
einzige Zerſtreuung, die er hat, iſt das Cigaretten
rauchen und das Durchblättern illuſtrierter Zeit
ſchriften. Die meiſte Zeit verbringt er am Fenſter
und führt fortwährend Selbſtgeſpräche. Die
Leute, welche den Platz vor dem Fenſter zu
paſſieren haben, dürfen nie zu ihm aufblicken.
Die Bedienung beſteht aus ſeinem alten Kammer
diener Vögele, vier ſchwarz gekleideten Jrren-
wärtern und einer alten Frau, welche das Bett
herzurichten hat. Beſuche ſind dem Könige ſehr
unangenehm. Daß ſein Bruder, König Ludwig,
todt iſt, weiß er; ebenſo iſt ihm bekannt, daß er
ſein Nachfolger geworden, doch ſpricht er davon
faſt gar nicht.

Jn Paris hungern die beiden
Jtaliener Merlatti und Succi jetzt
um die Wette, der eine will fünfzig, der
andere dreißig Tage ohne Nahrung zubringen.
Jn den Blättern iſt jeden Tag der Bericht der
beobachtenden Aerzte zu leſen. Wie es ſcheint,
kann Merlatti bei der Sache in keinem Falle
etwas verlieren. Bringt er es auch nicht auf
fünfzig Tage ohne Brod, ſo bleibt ihm doch, wie
behauptet wird, die Hand einer hübſchen und
reichen Dame ſicher welche ſich in ihn verliebt
hat. Jndeſſen ſind beide Hungerleider ſchon
übertrumpft, und zwar durch eine Pariſer
Gaſſenkehrerin. Dieſelbe iſt unter dem
Namen Méère Marie in der Umgebung des

lais Royal Jedermann bekannt, da ſie dort
aſt täglich betrunken durch die Straßen taumelt.

Sie trinkt nichts als Abſynth, täglich ungefähr
zehn kleine Gläſer. Aber trotzdem dies Getränk
die Eßluſt reizt, ißt Mutter Marie nie etwas
freiwillig. Sie iſt ſchon etliche dreißig Male
wegen öffentlicher Trunkenheit verurtheilt und
noch öfter in polizeilichen Gewahrſam genommen.
Sie ißt nur, während ſie ihre Strafen abbüßt,
denn im Gefängniß vermag ſie ſich kein geiſtiges
Getränk zu verſchaffen. Nach verbüßter Strafe
lebt ſie wieder nur von Abſynth bis zur nächſten
Verhaftung. Den beiden Hungermeiſtern ſtellt ſich
übrigens auch ein Eß meiſter als Gegenſtück
zur Seite. Derſelbe erbietet ſich Tag für Tag
nicht weniger als 50 Kilogramm Nahrung zu
ſich zu nehmen, gleichviel, woraus dieſelbe be
ſteht, wenn ſie nur gekaut werden kann. Jn
deſſen iſt dieſer Tage auch ein Wetteſſer
um's Leben gekommen. Derſelbe, ein Belgier,
hatte mit Landsleuten tüchtig geſpeiſt und wettete
darnach, noch ein Dutzend fauſtdicker, in Fett
gebackener Kuchen zu eſſen. Bei dem fünften er
ſtickte er und war trotz ſchnell herbeigeholter
ärztlicher Hilfe nicht mehr zu retten. (Voſſ. Z.)

Handel in Schwiegermüttern. Die
Jndianer im Jonacatepec Diſtrict der Republik
Mexiko treiben Handel mit ihren Frauen. Die
Rothhäute verkaufen entweder ihre Ehehälften
gänzlich, oder vermiethen ſie für eine beſtimmte
Zeit. Die Jndianer im Diſtrict Tenango ſind
in Bezug auf den Frauenhandel ihren oben er
wähnten Stammesgenoſſen aber doch noch über,
denn ſie verhandeln nicht nur ihre Gattinnen,
ſondern ſogar ihre Schwiegermütter. Die Letzteren
ſtehen indeſſen nicht ſo hoch im Preiſe, wie die
Erſteren, indem man ein „ziemlich anſehnliches
Exemplar“ einer Schwiegermutter bereits für ein
Lamm oder ein Ferkel erſtehen kann.

Der Mops mit der Tournüre. Unter
dem Promenade Publikum der Waiznergaſſe in
Budapeſt herrſchte jüngſt Abends um 5 Uhr
eine ſonderbare Bewegung. Die Herren blieben
ſtehen, blickten die Straße entlang und ſchüttelten
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ſich vor Lachen, und die Damen erröthend bis
an die Stirn, preßten das Taſchentuch vor das
Antlitz und ſuchten eilig das Weite. Die Ur-
ſache war ein Mops, ein ſchöner, gut genährter
Mops, welcher, ſeinem Herrn folgend, in ſtolzer

Ruhe die Straße durchſchritt. So weit wäre
an dem Mops nichts auszuſetzen geweſen, wenn
er nicht eine nach allen Regeln der Kunſt be-
feſtigte Tournüre getragen hätte. Er trug das
diserete Kleidungsſtück mit großer Grazie und
vieler Würde und ſchien ſich nicht das Geringſte
daraus zu machen, daß er auf der einen Seite
lachend auf der anderen wüthend angeſchaut
wurde. Herr und Hund ſetzten ihre Promenade
in aller Seelenruhe ſo lange fort, bis alle Damen
durchgebrannt waren.

Das Privatpoſtweſen ſcheint momen-
tan wieder im Rückgang begriffen zu
ſein. Jn Breslau und Stettin ſcheiterten
die bezüglichen Pläne aus Mangel an Kapitals-
unterſtützung, in Aachen desgleichen, und in
Elberfeld und Crefeld ſind ſolche Unter
nehmungen nach kurzem Beſtehen wieder einge
gangen. Die Vorfälle in Berlin ſcheinen
deprimierend gewirkt zu haben. Die neue Hanſa
in Berlin hat freilich noch immer den beſten
Muth.

Die Verhaftung einer Tänzerin,
welche Beziehungen zu einem früheren Conſul
unterhielt, erregte vor längerer Zeit in Berlin
Aufſehen. Nunmehr iſt die Vorunterſuchung
abgeſchloſſen und die Anklage erhoben. Dieſelbe
richtet ſich gegen die Tänzerin, deren Bruder
und den ehemaligen Conſul. Dieſer hatte im
Verkehr mit jener ſein ganzes Vermögen durch
gebracht und ſich in Schulden geſtürzt. Die An
klage lautet auf Wechſelfälſchung.

Ein neuer Thurmerkletterer. Jn
Peſt hat ein Decorateur-Gehilfe Schmick den
Thurm der Franziskanerkirche erklettert und an
der Spitze des Blitzableiters eine Fahne mit der
Jnſchrift: „Es lebe die Königin!“ befeſtigt.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Die Cholera-Unterſuchungen in Oder-

berg ſind, wohl, weil ſie die Befugniſſe der preußiſchen
a überſchreiten, eingeſtellt. Eine anderweite

dnung der Angelegenheit iſt zu gewärtigen.
e eLotterie.

Die von einzelnen Berliner Blättern gebrachte
Nachricht, es habe bei der Jubiläums- Lotterie
eine ganze Anzahl von Looſen gefehlt, beſtätigt ſich nicht.

Jn Berliner Jnuriſtenkreiſen iſt ziemlich allgemein die
Auffaſſung verbreitet, die Jubiläumslotterie müſſe
für ungültig erklärt und wiederholt werden.
Es iſt beſonders zu beachten, daß auf Grund der nicht
amtlichen Ziehungsliſten Niemand Anſpruch auf einen
Gewinn hat. Hat er ſeinen Gewinn voreilig weiterver-
kauft, ſo iſt das ſein Malheur. Einen Anſpruch darauf
hat er erſt nach Bekanntgabe der amtlichen Liſte und die
fehlt bisher.

Aus der Stadt und Umgebung.
88 Ein Monat noch bis Weihnachten!

Für die Mehrzahl der Geſchäftsleute kommt jetzt
die flotteſte Geſchäftszeit im Jahr und wir wollen
hoffen, auch eine recht verdienſtreiche. Es wird
mit allen Kräften gearbeitet, um auf das Weih-
nachtsgeſchäft gerüſtet zu ſein. Nicht ſelten
müſſen ſich die Hände bis in den ſpäten Abend
hinein rühren, um das Lager zu vervollkommnen,
Fehlendes zu ergänzen, damit ſchließlich der

WeihnachtsAufbau ohne Säumen von Statten
geht! Auch die hilfreichen Elemente, welche das
menſchliche Aeußere verſchönen, werden bereits
ſtärker in Anſpruch genommen, bis in den letzten
Wochen vor dem Feſte die Hochfluth kommt, und von
der Nachtzeit nicht mehr allzuviel zum Schlaf übrig
bleibt. Kleider machen Leute, iſt ein alter Satz,
der zum Weihnachtsfeſt mehr denn ſonſt practiſch
erprobt wird. Aber die Feſtzeit bringt auch
manchem Geſchäftsmann und Handwerker un-
nöthige Leiden! Muß denn Alles im aller-,
allerletzten Moment erſt beſtellt werden, damit
es Hals über Kopf, oder auch gar nicht fertig-
geſtellt werden kann. Die nicht „fertig geworde-
nen“ Schuhe ſind ja eine bekannte Erſcheinung
auf dem Weihnachtstiſch. Es giebt ja nun wohl
manches Stück, das nicht gut drei oder vier

Wochen vor dem Chriſtfeſt fabriciert werden kann,
aber manches Andere wird ſich auch bei Zeiten
machen laſſen. Das Publikum erſpart ſich da-
durch ſelbſt die größte Unruhe und Aufregung,
und den geplagten Herſtellern wird doch auch

etwas geholfen. Vielleicht finden dieſe gutge-
meinten Zeilen eine ebenſolche Aufnahme.

Der Herr Regierungs Präſident hat zum
Befahren der Geleiſe der Neubauſtrecke Merſe
burg- Mücheln mit Arbeitszügen auf die
Tageszeit von Sonnenaufgang bis zu Sonnen-
untergang die landespolizeiliche Genehmigung
ertheilt.

Am Mittwoch giebt die Regiments-
muſik aus Halle unter Leitung des Herrn
Kapellmeiſters Wiegert in der Kaiſer -Halle
ein Concert. Das Programm wird morgen
im „Kreisblatt“ veröffentl'cht.

Heute FeuilletonBeilage.

Kirche und Miſſion.
Die Eröffnung der katholiſchen theologiſchen

Lehranſtalten in Paderborn und Hildesheim
wird vorläufig noch nicht erfolgen, da noch verſchiedene bau
liche Einrichtungen nöthig ſind. Jn Fulda und Trier
ſind die Lehranſtalten bereits eröffnet worden.

Perſonalien.
Fürſt Alexander von Bulgarien wurden in

Darmſtadt am Mittwoch, dem Jahrestage der Schlacht
bei Sliwnitza, verſchiedene Ovationen dargebracht.

Dem bekannten früheren Hofprediger des Fürſten
Alexander von Bulgarien, Herrn Koch, iſt die erſte
Pfarrſtelle in Pfungſtadt bei Darmſtadt übertragen worden.

Der Miniſter von Puttkamer wird ſich in dieſer
Woche von Berlin nach der Provinz Poſen begeben,
um dort perſönliche Beobachtungen wegen Theilung einiger
Kreiſe zu machen.

Biſchof Kopp von Fulda iſt in Folge der an
n den Arbeiten auf den Firmungsreiſen gegenwärtig
eidend

Todesfälle.
Geh. Rath Profeſſor Dr. Friedrich Groht in

Greifswald iſt dort Sonntag früh verſtorben.

Schulweſen.
Landrath Graf Wilhelm Bismarck in Hanan weiſt

die Lokalſchulinſpectoren in einem Reſeript auf die Hanauer
Schulordnung ron 1853 hin, in welcher den Lehrern
der Wirthshausbeſuch und das Kartenſpiel
verboten wird. Den Lokalſchulinſpectoren wird die
Schulordnung zur Kenntnißnahme empfohlen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. November. Geſtern Abend

kurz vor 12 Uhr wurde auf dem hieſigen Ran-
gierbahnhofe der Wagenaufſſchreiber Schlegel von
der Rangiermaſchiene gefaßt, überfahren und ſo-
fort getödtet.

Die Nordhauſen-Erfurter BahnGeneral-
Verſammlung hat die Verſtaatlichungs-
offerte abgelehnt und einen höheren Preis
gefordert. Der Regierungsvertreter, Geh. Rath
Benſe, lehnte jede Mehrforderung ab.

Erfurt, 18. Nov. Jn der Nacht zum
Mittwoch war der Johannesplatz bei Erfurt der
Schauplatz eines Verbrechens: Der Sohn
des Handelsmannes F. wurde von mehreren
Männern angefallen und von einem der-
ſelben niedergeſtochen. Ein Meſſerſtich hat
den jungen Mann am Halſe ſo ſchwer verletzt,
daß am Aufkommen deſſelben gezweifelt wird.

f. Salzwedel. Wie das „Salzw. Wchbl.“
vernimmt, ſoll die Militärbehörde beabſichtigen,
die dritte und vierte Eskadron des Altmärkiſchen
Ulanen Regiments Nr. 16, wenn möglich ſchon
zum 1. April k. J. von Gardelegen nach Salz-
wedel zu verlegen. Gardelegen ſoll Ausſicht
haben, als Erſatz Artillerie zu erhalten.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 15. bis 21. November 1886.

Eheſchließungen: Der Conditor Auguſt Hermann
Ludwig Hähner mit Caroline Johanne Wilhelmine Anna
Huppert, Friedrichſtr. 13; der Korbmacher Friedrich Wil
helm Brackmann mit Friederike Wilhelmine Anna Dreſſel,
Brühl 5.

Geboren: dem Barbier P. Henckel e. T., Unter-
altenburg 63; dem Maurer H. Koch e S., kl. Sixtiſtr. 18;
dem BüreauAſſiſtent H. Eimermacher e. T., Clobigkauer
ſtr. 30 dem Schloſſer L. Köppe e T., Vorwerk 10; e.
unehel. T. dem Handarb. W. Wege e. S., Halleſcheſtr. 22;
dem Schneidermſtr W. Däne e. S., Oberaltenburg 18;
dem Schloſſer K. Richtmeyer e. S. Johannisſtr. 10; dem
Former W. Zimmermann e. T. Winkel 3 dem Kutſcher
G. Steinfelder e. T. Wagnerſtr. 2; e. unehel. T. dem
Orgelbaumſtr. B. Chwatal e, S., Poſtſtr. 8.

Geſtorben: Des Handarb. G. Frauendorf Ehefrau
Henriette geb. Beine, 35 J. 11 M., Herzſchlag, Sirtiberg 3;
des verſtorb. Handarb. Seher Ehefrau Chriſtiane geb.
Börner, 72 J. 9 M, Herzſchlag, ſtädt. Krankenhaus des
Handarb. A. Heinze T. Emma Selma Bertha 2 J. 8 M.,
Lungenentzündung, Sirtiberg 13 des Bahnarb. P. Göhle
S. Georg Guſtav, 1 M., Krämpfe, Dammſtr. 9; des
verſtorbenen Glaſermeiſters F. Müller T. Friederike
Marie Louiſe Mathilde, 6 J. 6 M., Dyphteritis, Dom 6/7;
der Handarb. Chriſtian Witzig, 54 J. 7 M., Lungenent-
zündung, Seitenbeutel 5; des verſt. Steuer-Erheber G.

Dorenberg T. Anna Marie, 11 J. 11 M., Dyyphteritis,
Georgſtr. 2; des Handarb. E. Büttner Ehefrau Wilhelmine
geb Dunkel. 54 J. 7 M., Waſſerſucht, Neumarkt 50;
des verſtorb. Maurermeiſters A. Merkel Ehefrau Chriſtiane
geb. Leißring, 73 J. 9 M., Luftröhrenentzündung, Gott-hardteſtr 21 der Handarb. Karl Broſchat, 51 J. 7

Lungenentzündung, Saalſtr. 3; der Handarb. Hermann
Kirchner, 17 J. 9 M., Schwindſucht, Leunger Chaufſee
haus; des verſtorb. Schulkaſtellan W. Kanzler Ehefrau
Friederike geb. Benke, 63 J. 11 M., Schwindſucht, Ober
breiteſtr 3; des verſtorb. Barbierherr Knietzſch T. Jda,
24 J. 11. M. Lungenſchwindſucht, Stufenſtr. 2 der Fabrik
arb. Max Schwarze, 32 J. 6 M., Roſe, Sixtiberg 6; des
Bäckermſtrs O Elbe T. Clara Minna Anna, 1 J. 10 M.,
Maſern u. Lungenentzündung, Neumarkt 48.

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Max Hugo, Sohn des Bauunter-

nehmers Enke. Beerdigt: den 19. Nov. die hinter
laſſene Tochter des Glaſermeiſters Müller, Berichti-
gung: der in Nr. 268 des Blattes aufgeführte Name
Naumann muß Naundorf heißen.

St idt. Getauft: Emma Selma, T. des Handarb.
Bolland Otto Guſtav und Jda Emma Minna, Kinder
des Ziegeldeckers Götze Karl Friedrich, S. des Sattler
meiſters Teubner; Marie Hedwig, T. des Kaufmanns
Eckardt; Anna Martha, T. des Geſchirrführers Gautzſch;
Emilie Minna, T. des Bahnarb. Mittag Alma Hedwig
T. des Schuhmachermſtrs. Schulz; Minna Marie, eine
unehel. T. Beerdigt: den 16. Nov., die Ehefrau des
Handarb. Frauendorf; den 17, die Wittwe des Handarb.
Seher den 18., die vierte T. des Handarb. Heinze; den
20., der Handarb. Witzig; den 21., der Handarb. Broſchat';
der zweite S. des Handarb Kirchner; den 22., die Wittwe
des Maurermſtrs. Merkel; der Fabrikarb. Schwarze den
23, die Wittwe des Schulkaſtellan Kanzler.

Stadtkirche. Donnerſtag, Abends 7 Uhr, Gottes-
dienſt. Herr Paſtor Werther.

Nenmarkt. Beerdigt: die Ehefrau des Handarb.
Büttner die jüngſte T. des Bäckermſtr. Elbe.

Altenburg. Betauft: Otto Friedrich, Sohn des
Sattler Silber; Georg Guſtav und Henriette Minna,
Zwillingskinder des Bahnarb. Göhle. Beerdigt: der
S. des Bahnarb. Göhle; die hinterlaſſene Tochter des
Steuereinnehmers Dorenberg.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
ontag, 22. Nov. Durchs Ohr (Ballet: Die Favorit

tiu) Dienſtag, 23. Nov. Walküre (von Rich. Wagner).
Mittwoch, 23, Nov. Wilbelm Tell (von Fr Schiller).
Donnerſtag, 25. Nov. Walküre (von Rich. Wagner.

Repertoire- Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Dienſtag: Der Hüttenbeſitzer.

Mittwoch Otto der Schütz. Donnerſtag: Zu Adolf
L'Arronge's 25jähr. Schriftſteller Jubiläum Neu ein
ſtudirt: Haus Lonei Freitag: Der Widerſpenſtigen
Zähmung (Oper). Sonnabend Unbeſtimmt

Altes Theater. Dienſtag: Der Seekadett. Mitt-
woch: 9. Claſſiker- Vorſtellung zu halben Preiſen Die
Braut von Meſſina. Donnerſtag Neu einſtudirt:
Haus Lonei. Freitag: Unbeſtimmt. Sonnabend
Neu einſtudirt: Boceaccio

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 20. November. Höchſter und nie drizſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 14. bis mit
20. November er. pro Stück 9, 13,50 Mk.

Halle, 20. November. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 16060 Kilo Netto. 1000 Kilo Weizen
ruhig, 144 158 M Landweizen bis 62 feinſter über
Notiz. Roggen, ruhig, 132 137 M., Gerſte, unver-
ändert, Chevaliergerſte 160 182 M, Hafer, matt,
118 123 M, Raps ohne Angebot. Mohnſamen
43--44,50 M. Victoria Erbſen 160 185 M feine beſſer
bezahlt. Kümmel ohne Notiz, Stärke incl. Faß p. 100 Kilo
neito, gefragt, 34- 35,50 W.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28--45 M., Bohnen 17 17,59 M.,
Schwertbohnen über Notiz, Lupinen, Kleeſaaten, Wohn
ſamen ohne Angebot.
Futterartikel: Furtermehl 13 14 M. Roggenkleie 9,75 M

Weizenſchaalen 8,00 8,25 M., Wei engrieskleie 8,50
M., Malzkeime helle 9,50 10,50 M dunkle 8,5 M.
Oelkuchen 11,75 12,00 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüdöl 44,50 M. Solaröl 825/30 11,50 12,00 M
Spiritus, p. 10 000 Liter Proc. feſt, Kartoffel 56,40 M.

Leipzig, 20. November. Weizen, feſt, per 10060 kgönetto.
loco hieſ. 156 161 M. bez. fremder 175--195 M bez Br.
feinſter über Notiz. Roggen ruhig, per 1009 Kg. netto
loco hieſ. 136 39 M bz. ruſſiſcher 133 136 M. dez. Br.,
Gerſte pr. 100 Kg.netto loco hieſ. 130 150M. feinſt. üb. Notiz.
Futterwaare 115 120 Mk. dz. Br., Hafer per 1990 kö uetto
loco hieſiger 115 120 M. bez., neuer M. bez. u. Br,
Mais per 1000 Kg netto loco amerikaniſcher 115 120 M. dez.
Br Donau 125 130 M. bez. Br., Raps pr. 1000 kg netto
loco 206,00 M. bz. Rapskuchen pr. 190 Kg netto loco
11,00--11,50 M bz. Br. Rüböl, ohne Geſchäft, pr 100 kg
netto loco 45,00 M. nominell. Spiritus, feſt, per 18,000
19, ohne Faß loco 36,80 W. Geld

Magdedurg, 20. Novber, Land Weizen 155--161 Mk.
Weiß Weizen 156 160 Mk., glatter engl. Weizen 144 149
Mt., Rauh Weizen 139 144 Mk., Roggen 130--135 M.,
ChevalierGerſte 155-— 195 Mk., Land Gerſte 142 152 Mk.,
Hafer 124 129 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir. pro
(0,000 Literprocente loco ohne Faß 37,10--37,40 M.

h Hausfreund e der von erſter s
Seite ſo warm empfohlene Widtfeldt'ſche Magenbehagen in
keiner Familie fehlen. Niederlage a. A. bei C. Louis
Zimmermann.
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beabſichtigt die Beſtände ihres Waarenlagers behufs Geſchäftsübergabe zu reduziren.

De

Die Firma

Diejenigen Artikel, welche

X bedeutend unker dem Einkaufspreis
ausverkauft werden ſollen, beſtehen in

Backsfeens und Paletfotstoß en für
fections-Stoſ en für Damen, Regen V intermänteln u. Minder-

Gardinen
ſowie in großen Poſten:

S Kleiderſtoffen, Lamas, Flanellen 2e.

z
C. A. Steckner, Merſeburg,

Confecton,
9

4

4 und ſind in dem hinteren Theil des Geſchäftslokals zuſammengeſtellt.

98 X Der Verkauf beginnt Montag den 22. November. 22
e

Herren

Meruhelstoß en und
Teppichen, Läuferstoſfen und Liänoteum

Pläschen und Con-
Tischdecken,

5
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S Waſchmaſchinen Probe
Um geehrten Hausfrauen von Merſeburg und Umgegend Gelegenheit zu geben

ſich von den Vorzügen meiner Maſchine überzeugen zu können, werde ich Donnerſtag
den 25. November, von 10 Uhr bis Abends im Hotel

um Palmbaoum“ T
Waſchprobe ädhalten, wozu ergebenſt einladet

Verſteigerung.
Mittwoch, den 24. November er.,

Vormittags 10 Uhr verſteigere ich im Hotel
zum halben Mond hier 1) freiwillig: 1
Ladeneinrichtung und Geſindeſchrank 2) zwangs
weiſe: 9 Drehbank, 2 Schraubſtöcke und 1 Blech-
ſcheere.

Merſeburg, 21. November 1886.
Wage Ger.-Vollz.

Freiwillige Versteigerung
im Gaſthof zu Keuſchberg. Mittwoch,
den 24. November e 886 Vormittags
11 Uhr ſoll überzähliges Mobiliar als
5 Dutzend Stühle, 2 Dutzend Tiſche, 2 Billards
mit Zubehör, 1 tafelförmiges Klavier, 3 Dutzend
Deckelgläſer, Lampen u- ſ. w. meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Carl Striebing.
Fiſcherei des Skopauer

Karpfenteiches
Am 26. November. Verkauf von
Karpfen 2c. früh 11 Uhr.

RRGsen. ROseem.
Hochſtämmige Roſen, vorzügliche Sorten

große Auswahl, offerirt billigſt

E. ichen Handelsgärtner.
Dieſem Buche verdanken ſchon viele Tauſend
n d. Buche Dr. W iteoe ugen-

heilmethode von Traugott Ehrhardt
in Oel ze in Thüringen, welches ſchon ſeit 182

in vielen Auflagen erſchienen iſt, findet faſt jeder S
Augenkranke etwas Pafſſendes. Die darin ent S

S haltenen Atteſte genau nach den Originalen find abge S
Sfdruckt und bieten ſichere Garantie der Echtheit.

Daſſelbe wird auf franko Beſtellung und Beiſchlu
der Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis verſandt
durch Traugott Ehrhardt in Oelz e in Thüringen
und vielen anderen Buchhandlungen. Auch zu
haben bei Herrn Guſtav Lots in Merſeburg.

III

Altheebonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit
empfiehlt täglich friſch.

Fr. Schreiber's Conditorei.

Otto Hörholck.
für: A. Hörhold Ww. aus Coburg.

Obſtbäume!
orhyt a mmige Apfel- u. Birnbäume

offerirt in prima Qualität billigſt

E. ächter Handelsgärtner.
hein eigen. Gewächs, rein, kräftig,

weiß à Ltr. 55 u. 70 Pfg., roth
90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernahrung.

Friſchen Schellſiſch auf Eis,
Friſche Holſteiner Karpfen
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen in

FIeuscharn I.Ein gutes tafelförmiges Klavier
iſt zu verkaufen Karlstr. 7.

Verſammlung
des Verbandes der Parochial-Männer-
Vereine Dienſtag, den 23. November,
Abends S Uhr im Tivoli.

Tagesordnung:
1) Begrüßung durch den Vorſitzenden Herr Reg.

Rath Rohde.
2) Schlußberathung betr. Bekämpfung der Trunk-

ſucht. Referent Herr Conſ.-Rath Leuſchner.
3) Vortrag: Proteſtantiſches und fatholiſches

Lebensideal. Herr Diaconus Block.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstand.
Kaiser Wilhelms-Halle.
Mittwoch, den 24. November

Abends 7 VUhr
Grosses Concert

Ein KRKilenberg Millöcker und
Strauss- Abend

der ganzen Capelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Regts. Nr. 36 aus Halle a/S.
Entree à Perfon 50 Pf., im Vorverkauf

à 40 Pf. bei den Herren A. Wieſe Nachfl.,
Burgſtr. und Ernſt Meyer, Bohnhofſtr.

O. Wiegert, Capellmeiſter.

Mersehburger ILandwehrverein.
Die Feier des zwanzigjährigen Stif

tungsfeſtes findet am
Mittwoch, d. 24. d. M. Abends 8 Uhr

in der Funkenburg ſtatt.
Karten für die Angehörigen der Mitglieder

ſind an dem genannten Tage bei dem Kameraden
Brechtel, Roßmarkt Nr. 5 zu haben.

Das Diürectorium.
Kaiser Wilhelms- Halle.
Sonnabend, den 27. November

Abends s Uhr

c Vortragdes Wetterprognoſten Paul Wetter
aus Magdeburg

über Die Vorbeſtimmung des Wetters und über
Gewitter.

Eintritts-Billets im Vorverkauf in der
Cigarrenhandlung des Herrn E. Meyer, Bahn-
hofsſtraße 1, 40 Pfa. an der Kaſſe 50 Pfg.

TodesAnzeige.(Statt jeder beſonderen w.
chiedAm Sonntag Vormittag 7 Uhr ver

nach längerem Leiden mein leber Onkel der
Bäckermeiſter

Karl Heubner
ruhig und ſanft in Folge eines Herzſchlags. Allen
Theilnehmenden dieſe ſchmerzliche Nachricht mit der
Bitte um ſtilles Beileid.

Jm Namen aller Verwandten
Oskar Klappenbach.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag
3 Uhr ſtatt.

Todes- Anzeige.
Heute früh 4 Uhr entſchlief ſanft nach ſchweren

Leiden unſere jüngſte Tochter Anna im Alter
von 1 Jahr 10 Monat. Die Beerdigung findet
Dienſtag Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 20. November 1886.
Otto EIbe und Frau.

Todes-Anmzeige.
Heute Nacht 12 Uhr ſtarb vach langen ſchweren

Leiden der Privatmann Andreas Körber.
Dies allen Freunden und Bekannten zur Nachricht.

Die trauernde Familie Kündzel.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag

3 Uhr ſtatt.
TWTodes-Anmzeige.

Geſtern Morgen 7 Uhr entſchlief ſanft und
ruhig nach jahrelangen ſchweren Leiden unſer un-
vergeßlicher Sohn, Bruder, Enkel und Schwager
der Landwirth und Junggeſell Karl Ludwig
Hoffmann im Alter von 30 Jahren. Allen
Freunden und Verwandten dies zur Nachricht

Die trauernden Hinterbliebenen.
Netzſchkau, Bündorf, Knapendorf.

Reda etion, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.



Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 274. Dienſtag, 23. November 1886.
[Nachdruck verboten.

Die Erbin von Wallersbrunn.
1.) Originalroman von Marie Romany.

Einem Sündiger gleich, der um Erbarmen
flehte, lag er da. War das Wahrheit, was ſeine
Miene nicht zur Genüge verhehlte? oder duldete
Herr von Waldheim ſolch entſetzliche Seelenpein
nur im Fieberwahn? Redete er im Wahne?
Kaum war es für möglich zu nehmen, daß ein
Leiden Geiſt und Körper ſo außer Faſſung bringen
konnte, wie es über den Verlauf der letzten
Wochen bei dem Gutsherrn geſchehen war. Zum
Sterben matt, die Geſtalt bleich wie im Tode,
ruhte er auf einem Armſtuhl und blickte, als
halte ein Traum ihn gefangen, mit funkelndem
Auge, die Wangen glühend, dem erlöſchenden
Purpurſcheine des Abends nach. Seine Bruſt
fieberte, ſein Athem bebte; mitunter ſchien es,
als faſſe er die Abſicht, den in ihm tobenden
Gefühle freien Lauf zu gewähren doch das
Uebermaß der Qual, die er zu tragen ſchien, ließ
die Sprache nicht zu. Er blieb ohne Regung;
nur ſeine Lippen vibrirten, nur ein Seufzer ent
rang ſich dann und wann ſeiner Bruſt; o, die
Qualen, die in ihm tobten, mußten entſetzlich
ſein, unbeſchreiblich die Pein, die ſein Jnneres
durchwühlte, bis ſie ihn das ſo verhängniß-
We Wort um Vergebung und Sühne finden
ieß.

Jetzt war es geſchehen. Ein jäher Entſchluß
löſte die Unbeweglichkeit ſeiner Miene noch
einen Moment ſchwankte er, dann wendete er ſich
mit einer ſchnellen Bewegung des Kopfes der
neben ihm knieenden Tochter zu.

„Alice!“ rief er bebend.
Voll unausſprechlichem Kummer ruhte ihr

Blick auf ihm.
„Alice!“ wiederholte der Gutsherr und ſeine

welke Hand ſtreckte ſich wie flehend dem Kinde
entgegen, „Du hörſt die Stimme des Schöpfers;
er ruft mich! Bete mit mir, Alica! flehe zum

um Erbarmen für die Schwere der
ünde, deren Laſt mich in das ewige Verderben

hinabwälzen wird!“
Alice ſeufzte ſtill.
„Du hörſt mich,“ rief der Gutsherr lauter,

„Du empfindeſt meine Qualen, Du trägſt die
Laſt mit mir! So bete! Bete, Alice! Flehe
mit mir, daß dem Frevel, deſſen Fluch ich
mit mir in die Ewigkeit nehme. nicht durch
die Verdammniß meiner Seele Vergeltung wird!“

„O, mein Gott!“
Mit zitterndem Bangen ergriff ſie die zu ihr

ausgeſtreckte Hand; ihr Auge funkelte, ihre
Wange erglühte, hervorgerufen durch die namen-
loſe Furcht, die ſie bei den ſo fieberhaft hervor
geſtoßenen Jrrreden wie ſie ſeit Monaten
glaubte des Vaters empfand.

„Beteſt Du, Alice?“ begann der Gutsherr
wiederum und ſeine Stimme vibrirte in ſeiner
wahnſinnigen Erregung „flehſt Du mit mir um
Erbarmen Oder wie Du fühlſt nicht mit
mir? Du empfindeſt, Du ſiehſt nicht die Peint
die mir Leib und Seele verzehrt

Alicens Blick wurde naß. Vom tiefſten Mit-
leid ergriffen, preßte ſie heiße Küſſe auf die
welken Finger des Gutsherrn, die ſie in kind-
licher Verehrung und Liebe umklammert hielt.

„Jch flehe zu Gott,“ erwiderte ſie mit Jnnig-
keit, „daß er Deine Sünden, ſo wie die Ver-
gehen aller Menſchen auf Erden vergebe.
Habe Vertrauen, lieber Vater die Liebe der
Tochter iſt es, die ihre Bitten um Erlöſung
Deiner Seele für Dich voraus in das Himmel
reich ſchickt.“

Ein Seufzer entrang ſich Herrn von Wald-
heim's Bruſt.

„Die Liebe der Tochter!“ ſtotterte er in wil-
dem Beben; „der Tochter, deren Haupt ich mit
Schande belade, deren unſchuldsvolles Daſein
mein Frevel in die Niedrigkeit des Lebens hinab-
jagt, indeß meine Seele für die Ewigkeit

„Vater! Vater
„für die Ewigkeit des Himmels verloren iſt!“
„O, mein Gott!“
Glühend hingen Alicens Blicke an der Miene

des Vaters. Ob ſie gleich ſeit lange gewöhnt
war, derlei Reden als ein Erzeugniß der ihn
aufreibenden Krankheit entgegenzunehmen, ſo er-
faßte doch eine unausſprechliche Furcht ihre
Seele, als ſie den Ausdruck wilder Verzweiflung
in ſeinen Zügen ſah. Sie bebte. Sekundenlang
verharrte ſie ohne Bewegung, dann glitt ihr
Kopf auf die Kniee des Vaters; ſie weinte
bitterlich.

Herrn von Waldheim's Bruſt fieberte ſchwer.
Es mußte entſetzliche Qual ſein, die ihm Leib
und Seele zerwühlte. Das Auge ſtier, in jedem
ſeiner Züge die Verzweiflung, deren er nicht
Herr werden konnte, zeigte er ein Bild, des Er-
barmens werth. Minuten durften vergehen.
O, es währte lange, bis der Entſchluß den er
gefaßt hatte, die Pein des Augenblicks über-
mannte und ihn den Faden ſeiner Reden von
Neuem aufnehmen ließ.

„Alice,“ ſtotterte er endlich, mit ſeinen welken
Fingern wie im Traume ihre goldenen Locken
berührend, „wir ſind am Scheiden, Alice

„O, Vater!“
„die Ewigkeit winkt mir habe Mitleid, ſei

barmherzig! Wallersbrunn, die Beſitzung,
„O, ſprich nicht ſo, Vater!“
„Es muß heraus, Alice; Wallersbrunn,

die Beſitzung iſt iſt nicht Dein Eigen-
thum

Er ſtöhnte; in athemloſer Spannung hing ſein
Auge an der Miene der Tochter, deren Blick

voll unausſprechlichem Mitleid auf ihn ge-
richtet war.

„Du hörſt nicht, Alice ſtammelte er wieder.
„Willſt Du nicht hören Jſt der Fluch, mit
dem ich Dich belade,

„Nein, rief das Mädchen in Erregung, das
glühende Antlitz voll zu ihm erhebend, „nimmer
kann es ein Fluch ſein, den mir die Liebe des
Vaters beſcheert!“

„Du mein Gott!“
Wieder entrang ſich ein wildes Stöhnen Herrn

von Waldheim's Bruſt; das matte Haupt glitt
in die Polſter des Lehnſtuhls; ſein Auge, funkelnd
im Bewußtſein der Sünde, die ihm den Eingang
in das ewige Leben unmöglich ſcheigen ließ, er
trug nicht den reinen, unſchuldsvollen Blick der
Tochter, der in kindlichem Vertrauen auf ihm
haften blieb.

Abermals durften Minuten vergehen. Seufzer
um Seufzer bebte von den Lippen des Guts-
herrn. Er mußte zum Himmel flehen, bevor
es ihm in zitterndem Tone von Neuem zu
ſprechen möglich ward.

„Alice,“ begann er dann, ſein Auge ſtier auf
die Decke des Zimmers fixirend, „nicht die Liebe
des Vaters hinterläßt hier ein Vermächtniß; ein
Sünder deſſen Schuld ſich auf Dein Leben fort
erbt, legt ſeine Hand auf Dein Haupt.“

„Jch bin arm, ich habe nichts zu vergeben,“
fuhr er fort, da Alice nur Blicke voll des innigſten
Mitleids für ihn hatte; „Alles, was Du um
Dich ſiehſt, iſt nur erborgtes Gut und wird
nicht Dein Eigenthum. Jch habe nichts zu
vergeben,“ wiederholte er erregter „die Stunde
wird nicht ferne ſein, in welcher mein Frevel
an das Licht des Tages treten und die Schande,
die ihm folgt, ihren Fluch über Dein junges
Daſein ergießen wird!“

Alice bebte.
„Nicht ſo, Vater!“ rief ſie unter Thränen;

„Deine Handlungen ſind frei von Schuld und
ſind es immer geweſen

Ein Zug unbeſchreiblicher Bitterkeit glitt über
des Gutsherrn Geſicht.

„Wollte Gott, es wäre ſo!“ quoll es fiebernd
von ihm; „aber ich ſehe den Augenblick, da mein
Name, und mit ihm der Deinige dem Spott der
Welt preisgegeben ſein wird, da der Jnhalt, den
jenes Käſtchen birgt, über die Handlungen meines
Lebens zum Verräther werden, da er über Dein
junges Haupt unerbittlich den Stab brechen wird

Alice antwortete nicht.
„Meine Tochter“, rief der Gutsherr plötzlich

eifrig, „nimm Du das Käſtchen zu Dir, wenn
ich aus dem Leben geſchieden ſein werde! Gottiſt mein Zeuge, daß ich keine Sünde will, da

ich es dem Blick der Welt entziehe, damit die
Unſchuld Deines Herzens allein über ſeinen Jn



halt richte und vielleicht dem Gedrückten, dem
d dermaleinſt noch Sühne wird!“

iee erwiderte noch immer nichts. Jhr
thränenfeuchter Blick folgte der Richtung, nach
welcher Herr von Waldheim auf ein verſchloſſenes
Etui aus Schildpatt zeigte, mit welchem er noch
am Morgen deſſelben Tages beſchäftigt geweſen
war.

v Gutsherr ließ nur wenige Sekunden ver
ehen.ß „Alice, meine Tochter,“ wiederholte er dringen

der als vordem, „gelobe mir bei Gott, das Käſt-
chen nicht aus den Händen zu geben! gelobe mir
vor dem ewigen Richter, daß ſein Jnhalt für
alle dem Leumund der Welt verborgen,
nur Dein Geheimniß ſein wird!“

Thräne um Thräne perlte über Alice's Wange
herab. Sie glaubte ja nicht anders, als daß
die Rede des Vaters ein Erzeugniß des ihn auf-
reibenden er ſei.

„Jch gelobe Dir's,“ entgegnete ſie feſt, ihre
Hand in die ausgeſtreckte Rechte des Vaters
legend; „das Etui wird ſür immer mein eigen
und ſein Jnhalt für alle Zeit mein Geheimniß
ſein.“

Herr von Waldheim athmete auf.
„Die Geheimniſſe des Erbrechts ſind in dem

Käſtchen verborgen,“ begann er nach einer Weile,
wie zu ſich ſelber redend, „und ein Thiil dieſer
Geheimniſſe, wie ich vermuthe, iſt meiner Tochter
nicht unbekannt. Es ſind ja nicht einmal
fünf und zwanzig Jahre verfloſſen, ſeitdem
Wallersbrunn das Beſitzthum der Freiherrn von
Erlenburg war; Mox von Erlenberg hatte es
von ſeinem Vater, dem Obriſten Thewald, dieſer
empfing es vom Freiherrn Ludwig, in deſſen
Hände es von ſeinem Gründer, dem hochſeligen
Kämmerer Seiner Majeſtät des Kaiſers Franz,
Winfried von Erlenburg, gekommen war. Baron
Mox, wie man ihn allſeitig nannte, war nun
der letzte dieſer Erlenburgs, Weiter verzweigte
Glieder dieſes Stammes gab es freilich; aber
den Beſtimmungen zufolge, welche der hochſelige
Ahnherr vor Zeiten in Bezug des Erbes ge-
troffen, hatten Jene, denen nur gewiſſe Abfindungs-
ſummen gebührten, kein Anrecht auf das Do-
minium.“

Schweigend ſie kannte ja das Alles zur
Genüge hörte Alice zu. Sie horchte kaum
auf die Erzählung ihr Herz war angefüllt mit
Sorge, mit banger Furcht vor der Stunde des
Todes, die ſo nahe war.
„Baron Max“, fuhr der Gutsherr fort, „hatte
ſich erſt in reiferen Jahren vermählt; lange blieb
ſeine Ehe kinderlos dann ſchenkte ihm das Ge-
ſchick einen Knaben, indem es zu gleicher Stunde
die Gattin nahm. Du hörſt mich

Alice bejahte.
„Ludwig ſo hieß das Kind ward von

nun an des Vaters einzige Freude, ſein ſtilles
Glück. Das Lächeln des Kleinen, ſeine Spiele,
ſeine Wünſche, der Unterricht, die Fortſchritte
beim Studium des heranwachſenden Knaben

waren ſeine geren für das Wohlergehen
des Kindes flehte er zum Himmel, die Zuverſicht
auf ungetrübten Sonnenſchein ſeines Lebens
machte die Glückſeligkeit ſeiner alten Tage aus.“ H

Alice nickte ſtumm.
jener Zeit nun fügte es ſich, daß ich in

die Familie des Freiherrn aufgenommen ward.
Jch ſtand, eine Waiſe von kaum zehn Jahren,
verlaſſen im Leben Verwandte, die mir gelieben,
bekümmerte mein Schickſal wenig, da ich nach
den verunglückten Speculationen meines Vaters
vermögenslos war. Baron Max nahm ſich
meiner an. Er ſuchte, zur leichteren Erziehung
und zur Theilnahme beim Unterricht ſeines
Sohnes für dieſen einen Kameraden, und da er
mein Elternhaus gekannt und ſeit meiner frü-
heſten Kindheit ein gewiſſes Wohlgefallen an
mir gefunden hatte, beſchloſſen, mich als Gefähr-
ten ſeines Sohnes, d. h. dieſem zur Geſellſchaft,
heranzuziehen, Die Freundſchaft, welche ſich
bald zwiſchen dem jungen Erben und mir ge-
bildet hatte, war eine innige; es gab kein Spiel,
keine Zerſtreuung, wo einer dem anderen fehlte,
es gab kein Geheimniß, das nicht ausgetauſcht,
keinen Gedanken, der nicht gemeinſam beſprochen
ward. Gemeinſam verließen wir die Beſitzung,
um uns zu weiterer Fortbildung nach Wien zu
begeben, die Univerſität wurde bezogen, gemein-
ſam die Prüfung abgelegt; vereint bereiſten wir
die Alpen, beſuchten die Schweiz und Jtalien;
und wenn ein Schatten das Glück, welches mir
zu Theil geworden, trübte, ſo war es das Be
wußtſein, daß Ludwig Erbe all' des Reichthums
und ich ſelbſt nur der in Gnaden aufgenommene
Freund des Freundes war.

Herr von Waldheim ſtockte vor Erregung.
„Der Satan ſchürte dieſe Flamme in mir,“

brach es endlich ſtöhnend von ihm „der giftige
Samen der Hölle war es, der in meinem Herzen,
das Freundſchaft hegte, Neid und Habſucht er
zeugte, der die Begierde emportrieb, bis Haß
gegen die Bevorzugten des Glücks meine Seele
erfüllte, bis ich, meiner ſelbſt und allen
Dankes vergeſſen, den Frevel nicht ſcheute, bis die
wilde Leidenſchaft, deren ich nicht mehr Herr
werden konnte, mich bis zum Verbrechen trieb!“

Mit glühendem Auge ſtarrte Alice den Guts-
herrn an. „Beruhige Dich, Vater,“ ſtammelte
ſie bebend; „die Hitze des Fiebers

Doch Herr von Waldheim lachte auf.
„Jch reiſte mit Ludwig von Erlenburg in

Jtalien“, berichtete er eifrig „wir hatten Rom
geſehen, Capri und die ſüdlichere Küſte beſucht
und weilten dann in Neapel; wir gaben uns
der ungebundenſten Freude und Luſt hin, ſtets
vereint, ſtets gemeinſam, bis der hölliſche Dämon
mit ſeiner teufliſchen Gewalt mich jählings packte
und mich“ ein verzweifelter Fluch entfuhr
den Lippen des Gutsherrn „zum Verräther
unſerer Freundſchaft, zum Mörder an dem Glück
des Freundes werden ließ!“

Alice überlief es kalt. Jhre Finger umklam-
merten feſt die welke Hand des Vaters, ihr

waren, ſich mit Thräner angefüllt hatten, daß

Auge, glühend in der Furcht, blieb auf ſeine
vor Erregung fiebernde Miene gebannt.

„Ludwig von Erlenburg wurde krank“, ging
err von Waldheim bebenden Tones wieiter,

„ein gaſtriſches Fieber, dem eine Gehirnentzündung
folgte, warf ihn auf das Seuchenbett hin. Es
wäre meine Pflicht geweſen, dem Baron Max
hiervon Kenntniß zu geben, doch ich unterließ es;
der Teufel, welcher ſeine Macht auf mir probirte,
hieß mich ſchweigen, hieß mich Wochen, Monate
lang gar keine und dann falſche Nachricht nach
Wallersbrunn geben es war Lüge, als ich von
Calano aus die Kunde nach Wien ſchickte, Lud
wig von Erlenburg ſei verunglückt, Verbrecher-
lohn war es, als ich die Erbſchaft des Freiherrn
Mox, der ſich nun kinderlos wähnte, hinnahm;
die Macht der Hölle, deren Luft ich geathmet
hatte, riß mich weiter, mit unerbittlicher Gewalt
an ſich! Alice, meine Tochter der Guts-
herr rief es wie im Wahne „flehe zu Gott,
daß er meine Seele von der ewigen Verdamm-
niß erlöſe! Flehe zu Gott um Gnade, um Er
barmen, Alice! Ludwig von Erlenburg iſt nicht
geſtorben, die Kunde von ſeinem Tode war Lüge!
Betrug war es, durch welchen ich für mich Be
ſitzung und Reichthum erworben! Ludwig von
Erlenburg iſt nicht verunglückt, iſt nicht geſtorben,
Alice, Ludwig von Erlenburg lebt!“

Alice durchrieſelte es mit eiſiger Gluth. Mit
einem jähen Ruck hatte ſie ihre Finger der Hand
des Vaters entzogen ein Schrei, den ſie nicht
zurückzuhalten im Stande war, entrang ſich
ihrer Bruſt.

„Ja, Ludwig von Erlenburg lebt!“ wiederholte
Herr von Waldheim in wahnſinniger Erregung
„er lebt in Verzweiflung, im Elend, im Jammer
ſeines Daſeins! er lebt, um durch die Miſeère,
die ich über ihn brachte, von meinem Frevel
ohne Unterlaß der Gottheit Kunde zu geben,
um durch die Klagen, welche er zum Himmel
ſchickt, meine Seele für die Ewigkeit der Hölle zu
weihen!“

Noch ein dumpfes Stöhnen, dann blieb Herr
von Waldheim ſtumm; völlig kraftlos ruhte er
im Lehnſtuhl, den Blick mit dem Ausdruck wil-
deſter Verzweiflung nach oben gewandt. Er be
merkte nicht, daß Alice aufſtand und ſich lang-
ſam, ohne einen Moment das Auge von den
Zügen des vielgeliebten Vaters zu verlieren,
dem Ausgang des Gemachs zu bewegte.

Er ſah nicht, daß Diener kamen, hörte nicht,
daß ſeine Tochter Befehle ertheilte und Bot-
ſchaft entſandte; er bemerkte nicht, daß der Arzt
erſchien, empfand es nicht, daß man ſeine Bruſt
und Schläfen mit Aether benetzte; er wußte
nichts davon, daß der Prieſter hereintrat, daß
man Gebet um Gebet für ihn herſprach; er ſah
nicht, daß die Augen Aller, die nun zugegen

Alice ſchluchzend vor ihm auf den Knieen lag.
(Fortſetzung folgt.)

dedacton, Schneüpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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